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tive oder sonstwie der Akzentuierung würdige Werke reserviert.

In der Eingangstreppenhalle des Neubaus, wohin der

Besucher sich mit Vorteil (und nach seiner Neugier) zuerst

wendet, empfangen zwei wandschmuckartige Walliser Bilder
von Bieler, ferner Feuerbachs Monumentalbild «Tod des

Aretino» (das repräsentativste Stück ausländischer Herkunft),
der reich wirkende «Allianzteppich», der das Bündnis der

Eidgenossen mit Louis XIV. darstellt, dazu Plastiken von Hubacher

und Carl Burckhardt von edler raumschmückender

Wirkung. Der grosse Saal des Neubaus (Hodler-Saal) ist Segantini
und Buchser eingeräumt: das grosse Triptychon der Alpenwelt

«Werden, Sein und Vergehen» nimmt die Stirnwand ein

vmd gelangt zu machtvoller Wirkung; «Strickendes Mädchen»

und «An der Tränke» vertreten die ländliche Motivwelt des

Malers. Von Buchser findet man zehn seiner besten Stücke,
darunter Hauptwerks wie «Pifferari», «Das Lied von Mary
Blaine», «Banditenbraut», «Markt in Marokko». Die anschliessenden

kleineren Seitenräume bringen Böcklin, der gleichfalls
mit Werken aus allen Schaffensperioden auftritt: von einem

Bildnis von 1848 bis zu grossen Kompositionen der Spätzeit,
wie «Krieg» und «Pest», mit guten Stücken aus der interessanten

Zeit der romantisch-idyllischen Landschaftsmalerei der

sechziger und siebziger Jahre. Albert Welti schliesst sich

mit vier Werken an. Nach dieser Vorausnahme einiger
auserlesener neuerer Malereien setzt in den anschliessenden Räumen

des Neubaus die alte Malerei ein mit Konrad Witz,
Ambrosius Holbein, Hans Baidung Grien, Hans Fries (mit zwei
kürzlich erworbenen Altarflügeln), Hans Leu, Niklaus Manuel
mit Tafelbildern und Altarflügeln (ebenfalls neuerdings
erworben), anonyme Meister der Basler und Berner sowie einige
ausländischer Schulen, dazu in wirksamer Aufstellung die
Altaraufsätze. Eine Auswahl von Malern des 18. und
beginnenden 19. Jahrhunderts sind eingeschaltet, nach Welsch- und
Deutschschweizern geordnet; es sind Liotard, Latour, Massot,

Toepffer, Agasse usw., und gegenüber Wyrsch, Graff, Diogg
und andere. — Das Parterre des Altbaus, das von den
Besuchern gewöhnlich bei ihrem Rundgang gleich angeschlossen

wird, bringt die Glasgemälde — darunter die wundervollen
Stücke von Lukas Zeiner und die Wappenscheiben des Lukas
Schwarz aus der Kapelle von Perolles — ferner die
Goldschmiedearbeiten und Wandbehänge, dazu die Fotos von nicht
ausgestellten Werken, die im Besitz der Gottfried-Keller-Stiftung

sind. — Chronologisch findet die Ausstellung ihre
Fortsetzung im zweiten Untergeschoss des Neubaus, wo Joh. Heinr.
Füssli, Salomon Gessner, die bernischen Kleinmeister des 18.

und beginnenden 19. Jahrhunderts Raum gefunden haben. Im
ersten Untergeschoss dann Maler des 19. Jahrhunderts und der

Neuzeit, unter ihnen Karl Stauffer (der auch mit Grafik und
Aktskizzen reich vertreten ist), Sandreuter, Giov. Giacometti,
Burri, Burnand, Chiesa, Baud-Bovy usw. — Das erste Stockwerk

des Altbaus — die eigentlichen Museumssäle alter Währung

— enthalten Ferdinand Hodler, der mit 31 Werken der

am reichsten vertretene Maler ist, assistiert von den Plastiken
Bodo de Niederhäuserns; dann Anker, Vautier, L. Breslau,
Leopold Robert und seine Zeitgenossen welscher Herkunft,
einen Saal mit Stäbli, Koller, Zünd und zwei Landschaften
Gottfried Kellers, ferner kleinere Kabinette mit Menn, Girar-
det, Hermanjat und Zeichnungen verschiedener Meister.

Die Nennung dieser Namen kann andeuten, welche Fülle
und Qualität an Kunstgütern die Ausstellung bietet. Abgesehen

von der Befriedigung des Schauens, das durch die Vielgestalt
der Ausstellung herrliche Nahrung erhält, wird der Besucher

ständig von der Erkenntnis erfreut und gestärkt, dass durch
die Stiftung in planmässiger, kluger und weitschauender Art
der Kunst und damit der Allgemeinheit gedient wird. W. A.

Gedächtnisausstellung Carl v. Salis, 1886—1941

im Kunsthaus Chur

Die zur Ausstellung gelangten 93 Werke stammen zum
Teil aus dem Nachlaß, zum Teil aus Privatbesitz. Salis war
vor allem Landschafter. Die Sujets sind zum größten Teil der
bündnerischen Bergwelt entnommen, doch auch aus seinen

mannigfaltigen Reisen hat er reiche Ausbeute heimgebracht.
Neben Bildern aus Dalmatien und Sizilien sind auch solche

aus Ost- und Nordafrika zu finden. In den älteren Werken
ist der Einfluß Segantinis deutlich wahrnehmbar. Die frühe,
feinstrichelige Technik wirkt sich für Gebirgsbilder sehr günstig

aus, da damit das herbe, grelle Licht etwas gedämpft wird,
während die zeitweilige spätere flächige Malweise von Salis'

eine gewisse Härte nicht vermeiden lässt. Salis hat es

verstanden, Motive zu wählen mit Gebirgsebenen, welche von
steil aufragenden Felsen — oder Berggruppen — flankiert sind,
wodurch die Helligkeit unserer Berge trefflich wiedergegeben
und das Harte der meisten Gebirgsbilder vermieden wird. In
diesem Sinne sind besonders verschiedene Engadiner
Landschaften und die Fornogruppe von 1915 zu erwähnen. In von
Salis haben wir einen Maler verloren, dem es wie wenigen
gegeben war, die Schönheiten unserer Alpenwelt im Bilde
festzuhalten. m. s.

Kuiistnotizen aus der Ostschweiz

Im Museum Allerheiligen in Schaffhausen wurde im Mai die

«Regionale Ausstellung des Schweizerischen Kunstvereins»

eröffnet, die gegenwärtig in St. Gallen gezeigt wird und die
anschliessend in Luzern und Glarus zu sehen sein wird. Sie

umfasst 134 Werke aus den Gebieten der Plastik, der Malerei und
der Grafik. Unter den Ausstellern befinden sich neun Künstler,
welche zur Teilnahme an der Schau eingeladen wurden und von
denen jeder mit fünf Arbeiten vertreten ist.

Unter dem Patronat der Thurgauischen Regierung wurde im
Rathaus zu Frauenfeld eine von der Thurgauischen
Kunstgesellschaft veranstaltete grosse Kunstausstellung eröffnet. Sie

wurde ausschliesslich von Künstlern, die im Kanton Thurgau
ansässig sind, sowie von ausserhalb des Kantons lebenden

thurgauischen Künstlern beschickt. Es ist erfreulich zu sehen, wie
die Thurgauische Kunstgesellschaft für ihre Künstler arbeitet.
Das Verkaufsergebnis dieser Schau darf als ein sehr gutes
bezeichnet werden. W. Th.
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